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Das Ruhrthal .

ihre Stelle . Am Gymnaſialgebäude liest man unter dem preußiſchen
Adler die Inſchrift : „ Doctrina et pietas consociata viget, “ welche erin —

nert , wie Gelehrſamkeit nur im Bunde mit Sittlichkeit blühe . — Unbe⸗

merkt darf nicht bleiben , daß in Duisburg auch der gelehrte Mathematiker
und Geograph Gerhard Mercator lebte und ſtarb , jener von Kaiſer
Karl V. hochgeachtete Mann , welcher 1550 die nach ihm genannte
Mercatoriſche Projektion erfand , nach welcher die Seekarten mit

wachſenden Meridianen und unveränderlichen Parallelgraden dargeſtellt
wurden . Unweit der Stadt beginnt der bekannte Duisburger Wald ,
der angeblich ſchon von Tacitus erwähnt wird . „ Es befindet ſich in

ſelbigem , ſagt Hübner , unter anderm häufigem Wilde inſonderheit eine
Art wilder Pferde , die ſich allda gar öfters in großer Menge ſehen
laſſen . “ Dieſer Wald hatte nämlich bis 1814 eine Wildbahn und
ein Geſtüte wilder oder wildumherlaufender Pferde , deren Zahl ſich
auf 3 bis 4 Hunderte belief .

Das Ruhrthal .

Eines der anziehendſten und merkwürdigſten Seitenthäler des ganzen
Rheinſtroms iſt unſtreitig das Ruhrthal , dem wir ſeine romantiſchen
Zauber , wie ſeiner induſtriellen Bedeutung halber um ſo weniger einen

längeren Beſuch verſagen dürfen , als daſſelbe an vielen Punkten , wie

zu Hohenſyburg und Blankenſtein , kühn den ſchönſten Rheinland⸗

ſchaften an die Seite und in manchen Partien ſogar über dieſelben

geſtellt werden kann . Wilder und romantiſcher oben von ſeinem Beginne
bis Arnsberg , anmuthiger und bedeutender in ſeinem Verlaufe abwärts

nach Mülheim , reich an eigenthümlichen Naturſchönheiten der mannig —⸗
faltigſten Art , von waldigen Bergen mit Ruinen alter Ritterburgen

bekränzt , fruchtbare Felder , blühende Gärten und duftige Wieſen in ſei —
nem Schooſe hegend , von Städten und Dörfern , Hämmern und Mühlen ,
Fabriken und Landhäuſern überſät , bildet das Ruhrthal eine höchſt male⸗

riſche Gebirgsgegend , deren Reize die unermüdliche Betriebſamkeit und
der ſchöpferiſche Kunſtfleiß der Bewohner mit einer ſeltenen , bewunde —

rungswerthen Weihe krönen . Der dumpfe Wiederhall der Eiſenhämmer
und das taktmäßige Pochen der Stampfmühlen , die behenden Hammer⸗

ſchläge der Schmiede und das luſtige Getriebe der Schleifwerkſtätten ,
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das Sauſen der Webſtühle und das Rauſchen der Dampfmaſchinen

vereinigen ſich zu einer eigenthümlichen Harmonie , die keiner Schilde —

rung fähig iſt und , in Verbindung mit den Naturſchönheiten des Thales

und ſeiner hiſtoriſchen Erinnerungen , es begreiflich machen , wie ein

vaterländiſcher Dichter dieſe Gegend ein „ idyllenartiges Epos “ nennen

konnte . — Neben der Bergkette , durch welche das Ruhrthal gebildet

wird , ſtreichen , ohne mit derſelben zuſammenzuhängen , dies - und jenſeit

des Fluſſes eine Menge einzelner Berge ziemlich tief in das Land hinein ,

die faſt alle das ſo wichtige Produkt , die Steinkohle , den Hauptgegen —

ſtand des Rheinhandels , enthalten . Die Ruhr , welche der Gegend den

Namen verleiht , entſpringt aus dem „ Ruhrkopp “ am Winterberg in

der tiefſten Wildniß der Berge des Sauerlandes oder Weſtphalens , die

eine unmittelbare Verzweigung des als mächtiger Gebirgsſtock ſich erhe⸗

benden Weſterwaldes bilden . Sie hat mit andern Bergwäſſern die

Eigenthümlichkeit gemein , daß ſie nicht nur ſchnell und ungeſtüm fließt ,

ſondern auch nicht ſelten zu einer bedeutenden Höhe anſchwillt , weil ſie

ſich in ihrem engen Thale nicht in die Breite ausdehnen kann . Der

reißende Lauf des Fluſſes , ſein ſtarkes Gefälle , ſowie beſonders auch die

vielen kleinen Kanäle , welche das Waſſer zum Dienſte der Mühlen und

Hammerwerke ableiten , wurden lange als unbeſiegbare Hinderniſſe für

ſeine Schiffbarmachung betrachtet . Wenn Simrock ſchon von der

Wupper ſagt , daß weit und breit kein anderer Fluß den Menſchen

weſentlichere Dienſte leiſten möchte , und es als ein Wunder bezeichnet ,

daß ſie ſich auf den Mühlen , Maſchinen und Werken , die ſie treiben

muß , nicht ganz verſpritzt und in Dampf auflöſt und auf den Bleichen

Barmens die Sonne ſie nicht aufzehrt ; ſo gilt dies gewiß noch in

weit höherem Grade von der Ruhr , deren Gewäſſer ſich der menſchliche

Geiſt nicht blos zum Hervorbringen , ſondern auch zum Fortbringen ſeiner

zahlloſen Erzeugniſſe dienſtbar zu machen wußte , während jenes Flüß⸗

chen unſchiffbar und ſelbſt unflößbar blieb . Nachdem die Schiffbar⸗

machung der Ruhr und Lippe bereits einen Hauptpunkt des berühm⸗

ten Receſſes von 1660 gebildet , den der Kurfürſt von Brandenburg

den eleveſchen Ständen aufoktroyirt hatte , und zwar aus dem Grunde ,

„ um der ſo gar erſchöpften Grafſchaft Mark in Etwas wieder aufzu —

helfen und ſeine eigenen Intraden zu verbeſſern, “ wurde dieſelbe doch

hauptſächlich erſt in den 1770er Jahren auf Anregen des Abtes von

Werden in Angriff genommen , wo eine Geſellſchaft von Privatleuten

zuſammentrat , welche die Arbeit beginnen und mit großem Koſtenauf⸗
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wand ſoweit vollenden ließ , daß der Fluß mittelſt 16 Schleußen von

Witten ( Langeſchede bei Unna ) bis zu ſeiner Mündung bei Ruhr⸗

ort mit Schiffen von 2000 Centner Ladung befahren werden konnte .

Dieſer wichtige Fortſchritt , der Handel und Verkehr der Ruhrgegenden

außerordentlich beleben half , vermochte indeſſen der unternehmenden

Neuzeit bald nicht mehr zu genügen . Nachdem daher Oechelhäuſer ,

der thätige Bürgermeiſter Mülheims , der auch als nationalökonomiſcher

Schriftſteller bekannt iſt , den Plan zur Errichtung einer Ruhrdampf⸗

ſchifffahrt kaum angeregt hatte , wurde auch ſchon in Verbindung mit

den Nachbarſtädten Kettwig und Werden raſch zu deſſen Ausführung

geſchritten . Und ſo brauste denn bereits Anfangs September 1853 zum

erſten Male ein Dampfboot die an vielen Punkten wildſtrömende Ruhr

hinauf bis Werden , jauchzend begrüßt von den Ufern des Fluſſes durch

Tauſende fröhlicher Menſchen . War dies doch für die Ruhrſtädte ,

welche von keiner Eiſenbahn berührt werden , ein um ſo wichtigeres

Ereigniß , als das Ruhrthal überhaupt mit den benachbarten Eiſenbah —

nen blos in mittelbarer Verbindung ſteht , wie namentlich mit der Köln —

Mindener Bahn nur durch eine Zweigbahn , welche von Ruhrort nach

Oberhauſen führt , und mit der Ruhrort - Aachener Bahn , die zu

Homberg jenſeit des Rheines beginnt , ſogar nur erſt durch ſeine Waſſer —

ſtraße ! — Die Freude jener Städte über dieſes neue und raſche Ver⸗

kehrsmittel unter einander wurde zwar bald wieder getrübt , da die

Ruhrdampfſchifffahrtsgeſellſchaft ihre Fahrten wegen der Untauglichkeit

dieſes erſten Schiffes nach kurzer Zeit wieder einſtellen mußte ; allein

ſeit 1854 macht ein neues und tüchtiges , in Coblenz gebautes Dampf —

boot täglich zweimal ſeine regelmäßigen Fahrten zwiſchen Mülheim ,

Kettwig und Werden hin und zurück . Auch ein zweites hat ſeinen Dienſt

zwiſchen Mülheim , Duisburg , Ruhrort und Homberg begonnen , und da

eine Probefahrt bis Hattingen ſehr wohl gelungen iſt , ſo hegt man

die Hoffnung , daß auch die Oberruhr bis Witten bald von entſpre —

chenden Dampfſchiffen werde befahren werden . — Liegt nun die Aus⸗

führung des Projektes , die Ruhr von Mülheim bis zu ihrer Mündung

in den Rhein zu kanaliſiren , auch noch ferne , ſo wird die unterm

6. Juni 1853 durch königliche Genehmigung beſtätigte und im Frühjahr

des laufenden Jahres in ' s Leben getretene Mülheimer Dampfſchiff —⸗

fahrtsgeſellſchaft unter Direktion des gleichfalls als nationalökono⸗

miſchen und handelspolitiſchen Schriftſtellers bekannten Ur. Tögel

ohne Zweifel auf die Blüthe des Ruhrthales einen um ſo vortheilhafte —
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Das Ruhrthal .

ren Einfluß üben , als recht lebhafte Verkehrsmittel zu den Lebensbedin⸗

gungen ſeiner Induſtrie , insbeſondere ſeines Steinkohlenhandels gehören .

Ihre Vollendung erreichen dieſelben freilich erſt , wenn die ſeit Mai

begonnene Verlängerung der Sellerbecker Pferdebahn in den 1
Eſſener Kohlenbezirk ausgeführt , durch die Erbauung einer Lokomotiv —

bahnk ) von Oberhauſen über Mülheim , Eſſen , Steele und

Bochum nach Witten zum Anſchluß an die Bergiſch - Märkiſche

Bahn eine unmittelbare Verbindung dieſer Orte mit der Köln - Minde⸗

ner Bahn ins Leben getreten und durch die Ausführung der Ober —

hauſen - Arnheimer Bahn einerſeits und der Ruhr - Siegbahn

andererſeits das Ruhrthal noch mehr in das deutſche Eiſenbahnnetz

hineingezogeu ſein wird . Dadurch müſſen ſich auch die hohen Ruhr⸗

ſchifffahrtsabgaben ermäßigen , die den Kohlenhandel des Ruhr —

thals drücken und die mächtige Konkurrenz der belgiſchen und engliſchen

Kohlen zum Nachtheil der deutſchen außerordentlich vermehren helfen .

Während das in der Ruhrgegend gewonnene koſtbare Produkt der

Steinkohlen jährlich in ſolchen Quantitäten in den Rheinhandel

geliefert wird , daß man ſie als einen der wichtigſten Artikel deſſelben

betrachten muß , hat jedoch auch der Gewerbfleiß im Ruhrthal einen

Hauptſitz aufgeſchlagen und die induſtrielle Wichtigkeit dieſer Landſchaft

iſt nicht geringer , als ihr Reichthum an Kohlenbergwerken und ſchönen
4

Punkten . Im Hauptthale der Ruhr und in ihren Nebenthälern erheben

ſich Fabriken aller Art , Dampfwerke , Schmelzöfen , Hämmer , Walz —⸗

werke , Gießereien , Zinkhütten , Koaksbrennereien , Mühlen , Glashütten
und andere , deren zahlreiche Schornſteine einen eigenthümlichen Anblick

gewähren , und in den Städten und Dörfern herrſcht auf den Web —

ſtühlen , Bänken und Scheiben , in den Spinnereien , Tuchfabriken und

Schmieden , wie in zahlloſen anderen Werkſtätten die lebhafteſte Betrieb —

ſamkeit . Mit Recht ſagt daher J . A. Engels : „ Wie Vieles ſieht man

hier , was man in einer andern Gegend Deutſchlands auf einem ſo

kurzen Bezirke nicht erblickt ! Ueberall fleißige Menſchen , überall ein nie

ruhendes Beſtreben , um zu erwerben , gleichſamD als wenn wir hier eine

bleibende Stätte hätten und weder Motte , noch Wurm die geſammelten

Schätze vernichteten ! “ So entzückt alſo das Ruhrthal das Auge des

Wanderers nicht nur durch die Romantik der Natur und des Alterthums ,

ſondern feſſelt auch noch mehr deſſen Geiſt durch die Blüthe der Gegen —

) Bezeichnet als Oberhauſen⸗ - Wittener Bahn .
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wart , die mit bewunderungswürdigen Erfolgen ſchon jetzt die Gewerb —

thätigkeit ſeiner Bewohner lohnend krönt und täglich noch lohnender zu

krönen verſpricht . — Wenn nun , neben den ſo ergiebigen Steinkohlen —

. bergwerken , die Ruhr , welche auf ihrem Laufe durch 13 kleinere Flüß —

chen und Bäche verſtärkt wird , als die Hauptquelle jener mannigfaltigen

Induſtrie betrachtet werden muß , ſo war es kein Wunder , daß ihre

Thäler und Höhen ſchon frühe zu Anſiedelungen benützt und mit ſtolzen

Burgen und Klöſtern , blühenden Städten und Dörfern geſchmückt wur —

den , deren Schickſale nicht unverzeichnet blieben von dem Griffel der

Geſchichte . In Erinnerungen an jene grauen Tage , wie im Hinblick

auf ihre Zeit , feiern den Ruhrſtrom ſchon in Gedichten Carl Heng⸗

ſtenberg und der treffliche Krummacher . —

Neben ſeinen vielen Segnungen hat aber der kleine Fluß durch ſeine

Ueberſchwemmungen auch nicht ſelten ſchon großes Verderben über

ſeine Ufer verbreitet . In der Schilderung der großen Waſſerfluth von

1497 ſagt der alte Chroniſt Reinhold Kerkhörde von der Ruhr :

„Die Ruhr dede Schaden groit
0 Und brachte mennigen in groite Noit.

Sie war ſo groit und ſo flügge,
Sie dref tho Herdecke over die Brügge;
Die Zeſege und Lippe mogen ghy merken

Gingen ein tho Lüinen in die Kerken;
Sie wurden mundſeligk up den Diſche,
In den Koeſtällen fingen ſie Fiſche“ ꝛc.

Auch die Ueberſchwemmungen im Juli und Auguſt 1758 , ſowie be—

ſonders jene von 1808 verurſachten großen Schaden . Damals trat nach

einem ſehr kalten Frühjahr im April plötzlich ſehr warmes Wetter ein .

Der Schnee in den ſauerländiſchen Gebirgen ſchmolz daher ſo raſch , daß

die Ruhr , die ſonſt höchſtens bis zu 12 —15 Fuß geſtiegen war , ſich

24 Fuß über ihren gewöhnlichen Stand erhob . Da wurden die Felder

und Weiden mit Ruhrgrund überſchwemmt und in wüſte Kiesfelder ver —

wandelt , ganze Kohlenmagazine weggeſpült und von der Fluth ver —

ſchlungen , Mühlenwerke den Fluß hinabgetrieben und viele Häuſer und

HBütten vom Ufer fortgeriſſen . Insbeſondere müſſen oft die Wieſen bei

Eisgängen die unmäßige Wildheit des Fluſſes empfinden . Durch die

Vertilgung von mancherlei Ungeziefer , wie Mäuſe , Maulwürfe , Baum⸗

mooſe zc. hatten indeſſen dieſe Waſſerfluthen freilich auch immer wieder

ihren Nutzen .
5*
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6 52 Die merkwürdigſten Punkte der Oberruhr .
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Ehe ich nun die Hauptpunkte des Ruhrthales einzeln hervorhebe ,

muß ich noch der merkwürdigen Erſcheinung erwähnen , daß in dieſer

Gegend zu keiner Zeit Leibeigenſchaft , ſondern ſeit Urgedenken

Freithum herrſchte und der Adel hier keinerlei Vorrechte beſaß . 1

XI .

Die merkwürdigſten Punkte der Oberruhr .

„ Das Land der Ruhr iſt der Stolz , die Krone unſeres Vaterlandes ;
die friſchen , rauſchenden Bergwäſſer des Stromes find das ſilberne

Stirnband dieſer Krone . Wir treten hier in ein Epos , das von der

Gewalt urweltlicher Titanenkämpfe ſpricht und Porphyrkoloſſe ihnen zum
Denkmal aufgethürmt hat , das in Felſenkathedralen geht , um verſteinerte

Dithyrambe zu werden , oder , mit der Mauerkrone von Burg und Warte

um das grauſtirnige Haupt , um die laubgrünen Locken , in die Jahr —

hunderte ſchaut und ſie an ſich vorüberrauſchen läßt . “ Mit dieſen Wor —

ten ungefähr beginnt eine begeiſterte Schilderung * ) des Ruhrſtroms ,

welche wir bei unſerer kurzen Wanderung durch das Gebiet der Ober —

ruhr um ſo lieber zur Hand nehmen , als dieſelbe von warmem Herzen

empfunden und von wackterer Feder aufgezeichnet ward .

Bewacht von kümmerlich mit Krüppelholz bewaldeten Bergen und

kahlen bis tief in den Mai hinein mit Schnee bedeckten Gipfeln , begleitet

von wilden und ſteilen , mit Haidekraut und Geſtrüpp bewachſenen

Schluchten und unwirthſamem , durch ärmliche Haferſaaten begrüntem

Ackergelände , bilden die nahe zuſammengerückten Geſtade der jungen

Ruhr eine Landſchaftsſcene , welche an das ſchottiſche Hochland erinnern
und uns daher um ſo kürzer aufhalten ſoll , als wir weiter abwärts gar

oft , von Ueberraſchung und Bewunderung hingeriſſen und gefeſſelt , uns

kaum von der Betrachtung der herrlichen Bilder dieſes Stromes werden

loszureißen vermögen . Aus jenem Reiche des Wüſten geht die Natur

ſelber bald in das Gebiet des Wilden über , um dem Wanderer groß —

artigere und pittoreskere Landſchaftsgemälde zu gewähren . Gigantiſche

Felſen erheben fich ſchwindelnd über Thalkeſſeln voll ſeltſamer Trümmer ;

es eröffnet ſich das Land der tropfſteinglänzenden Klüfte und der von

allen Höhen niederkollernden Berggewäſſer ; aus den Tiefen dröhnt das

) „Das maleriſche und romantiſche Weſtphalen. Von Ferdinand Freiligrath und Levln
Schücking. Mit 30 Stahlſtichen . Barmen und Leipzig 1842. “
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